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Morgen Ausgabe. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
74. Sitzung vom 25, April 

Präſident v. Köller eröfſnet die Sitzung um 
11/8 Uhr. 

Am Miniftertijche: Mehrere Kommiſſare. 

Auf der Tagesordnung ſtebt zunächſt die Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion über den Bericht der Wahl 
prüfungskommiſſion bezüglich der Wahl des Abg. von 
Lyncker im 5. Wahlkreis Gumbinnen. 

Abg. Bachem erblickt in dem konſervativen 
Antrag auf Gültigkeitserklärung der Wahl nur einen 
aggreſſiven Vorſtoß gegen die erwarteten Angriffe und 
empfahl bezüglich der Wahl ſelbſt den Kommifſtons⸗ 
vorſchlag; im Uebrigen ſchloß er ſich dem geſtern mit- 
getheilten freikonſervaliven Antrage an, mit dem Zu- 
ja, die Regierung möge von den getroffenen Maß 
nahmen dem Haufe Mittheilung machen. 

Abg. v. Bismarck (Flatow) erklärt Namens 
der Mehrzahl ſeiner politiſchen Freunde für die Un⸗ 
giltigkeitserklärung der Wahl ſtimmen zu wollen; die 

weitergehenden Vorſchläge der Kommiſſion müſſe er 
aber ablehnen. f 

Abg. Rickert vertheldigt die Kommiſſions vor⸗ 
ſchläge, erklärt ſich aber auch bereit, für den Antrag 
der Freikonſervativen mit dem Amendement Bachem 
zu ſtimmen. In humoriſtiſcher Weiſe beleuchtet Red⸗ 
ner die geſtrigen Aeußerungen des Miniſters des In 
nern in Bezug auf deſſen Reminiszenzen aus ſeiner 

Landrathsperiode, verurtheilte aber gleichzeitig aufs 

ſchürſſte die von den Beamten in Oſtpreußen betriebe ⸗ 

nen Wahlagitatioren. Die Art und Welje, wie die 

Beamten zum Sammeln von Stimmen für die Kon- 

ſervativen benutzt wurden, degradire die Staatsbeam⸗ 

ten zu politiſchen Wahlagitatoren. Die geſtrige Rede 

des Miniſters ſtelle ſich lediglich als Anweiſung an 

die Beamten dar, wie ſie verfahren ſollten, und daß 

fie ſich nach der politiſchen Geſinnung ihrer Unterge- 
benen erkundigen ſollten. 

Abg. Meyer Arnswalde trat für die 
Gültigkeit der Wahl ein; die Einleitung einer Unter- 
ſuchung erachte er für überflüſſig, werde aber dafür 

men. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und nach eini⸗ 
gen Worten des Referenten Maiß (Zentrum) die 
Wahl des Abg. v. Lyncker dem Kommiſſtonsantrage 
gemäß für ungültig erklärt, die Wahlmännerwahlen 
des Kreiſes Angerburg kaſſirt. 

An Stelle des Antrages der Kommiſſion Nr. 
3a und b genchmigt das Haus alsdann den An- 
trag Barth mit dem vom Abg. Bachem beantragten 


lage. 
Es folgt die Berathung der allgemeinen Red. 


Feuilleton. 


—— 


Die Achſelwülſte. 


Eine Leiftung echten Wiener Humors von der 
guten bewährten Art iſt die Plauderet „Der verbeſ⸗ 
ſerte Menſch“ in der neueſten Nummer der „Wiener 
Abendpoſt“. Gut und nützlich zu leſen! Sie iſt 
darum weiterer Verbreitung werth! „Schon in Egyp⸗ 


. ten ſieht man Frauen auf den Feldern arbeiten, welche 


nur mit einer Schürze bekleidet find. Sie haben Feine 
Achſelwülſte. In Zentral Afrika tragen die Frauen 
höchſt ſelten andere Kleider als den Schurz. Zahnt, 
Muſcheln, Perlen, Federn x. dienen nur als Schmuck, 
nicht als Kleid, und wider in Afrika noch in Süd 
Amerika ſchmücken die Frauen ihre Achſel mit Wül⸗ 
fen. Es iſt dort nicht der Brauch. Selbſt die 
„Wilden“ zieren ihren Körper, tätowiren ihn hin und 
wieder, ja die Abyſſinter ſchneiden ſich Schrammen in 
e Wangen, was nicht hübſch iſt, aber die Form des 
Körpers nicht ändert; ſie machen ſich keine Wülſte 
auf die Achſeln, fie laſſen dieſen die natürliche Form. 
In der griechiſchen und römischen Zeit ſpielte 
die Gewandung eine große Rolle. Aber ungeachtet 
allen Faltenreichtzums und dem Beſtreben, dieſen 
Reichthum malerisch zu geſtalten, gab die Gewandung 
dem Körper, dem ſie ſich anzuſchmiegen hatte, keint 
neue Form. Selbst ihren Göttern meißelten fie keine 
Achſelwülſte an. Sie trachteten nur, die ſchönen Lei⸗ 
ber ſchön zu bedecken. 
Später — unſere großen Maler zeigen uns das 
— entſtanden allerdings höchſt ſonderbare Frauen 
gewänder. Zumeiſt ſchienen ſie den Zweck gehabt zu 
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haben, die Bewegung zu erſchweren und Büſte, Kopf| Unſere Damen tragen weder den lleberſchwungriemen, Aerwel, jo enge, daß man kaum hineingleiten kann, 
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nung über den Staatshaushalt pro 1880/81. Nach „Beſtätigung deſſelben auf ein Telegramm der „Poſt“ ghemmt; was wird er fagen, wenn man ihm in ir⸗ 
kurzer Diskuſſion wird dem Antrage der Rechnungs- aus Paris, nach welchem thatſächlich Herr Ferry in gend einem anderen Lande verbieten wird, ſich von * 
kommiſſion gemäß Decharge ertheilt und werden die höflichſter Welje Leo XIII. die Gaſtfreundſchaft Frank- Pilgern als „König“ begrüßen zu laſſen? Was wd 
Etatsüberſchreitungen genehmigt, ebenſo genehmigt das reichs babe anbieten laſſen. Auch das oſſiziöſe „Pa fer ſagen, wenn ihn die Geſetze eines Landes, in den 
Haus die in der Üeberſicht der Staatseinnabmen und enthalte die bemerkenswerthe Aeußerung: „Der ſer lebt, zur Einkommenſteuer heranziehen? Schließlich 
Ausgaben pro 188283 vorgeſehenen Etatsüberſchrel⸗ Papſt könne eventuell keine beſſere Wahl treffen, als bezeichnet der Artikel das ganze Gerede von einem 74 
tungen vorbehaltlich der Prüfung der Oberrechnungs⸗ das Centrum der Chriſtenheit nach Frankreich zu ver- Äfreimilligen Exil des Papſtes als eine leere und noeh 
kammer. legen.“ Da die ultramontane Preſſe in dieſer] dazu recht ungeſchickte Drohung, durch welche der 
Nächte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Tages. Weiſe ſelbſt die Exilfrage als eine ernſthafte zu be⸗Papſt die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich lenſen 
ordnung: Jagdordnung. handeln forifährt, fo dürfte ein Artilel der „Allgem. und ſeine ſog. Leiden bei Anderen in Erinnerung 
Schluß 21, Uhr. Eo.-Luth. K.-Ztg.“ nicht ohne Intertſſe ſcin, welcher] bringen möchte, um womöglich eine Einmiſchung frem- 
ä — unter der Ueberſchrift „Geht der Papſt ins Exil“ der Mächte zu veranlafjen, wie er in derſelben Ab⸗ 
Deutſchland. dieſe Frage unter ſteter Berückſichtigung des Exlls von ffiht den Spruch des Gerichtes in Sachen der Pro- 
Berlin, 25. April. Der Kronprinz und die Avignon einer ſcharfen Beleuchtung unterzieht. paganda zu einer Beſchwerde bei den auswärtigen 
Kronprinzeſſia, ſowie die Prinzeſſin Tochter Victoria Zunächſt glaubt der Verfaſſer ſchon die Frage, Mächten benutzte und denſelben als einen „tödtlichen 
und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen nebſt ob der Papſt irgendwo ein Aolgnon wieder finden] Streich“ gegen das Papſtthum bezeichnete. 5 
der Prinzeſſin Tochter und der Prinz Heinrich ſind würde, welches er als Souverän bewohnen könne, 1 „Alle Bemühungen dieſer Art“, ſo ſchließt der 
heute früh zur Teilnahme an den Vermäßlungsftier⸗entſchieden verneinen zu müſſen. Wo der Papſt ſich] Artikel, haben nichts genützt, aljeitig beharrt man 
lichkeiten nach Darmſtadt abgereiſt. auch niederläßt, wird er als Unterthan der betreffen ⸗ bei der Meinung, daß es ſich um eine inrere An- 
— Wie die Münchener „Allg. Z.“ meldet, den Regierung, den Geſetzen des Landes unterworfen, gelegenbeit Italiens handle, in die ſich keine auswür⸗ 
fol die Generalverſammlung der Ka- zu leben haben. Kein Staat wird gewillt und im] tige Macht miſchen dürfe. Wenn nun der Papſt ver- 7 
tholiken Deutſchlands im September d. Stande fein, ihm ein Garantiegeſetz zu votiren, wel- ſucht, eine Leiden“ dadurch in den Augen der Welt 
J. in Amberg flattfinden. Es müſſen in dieſer ches feiner Wohnung die Exterritorialität und ſeiner] größer erſcheinen zu laſſen, daß er ſein Exil in Aus. 
Heinen Stadt alſo die 40 Altäre vorhanden jein, Perſon die Unverletzlichleit ſichert. Es klingt recht] icht ſtellt, jo wird er feinen Zweck nicht erreichen. 
welche Fürſt Löwenſtein verlangte. ſchön, wenn das Organ des Vatikans bemerkt, daß] Die Welt wird jagen, ob Italien auch ohne den 
— Prinz Friedrich Karl wird dem Ge- der Papſt jedem Dorſe, welches er zum Wohnſitz] Papſt fertig werden kann, it nicht unjere Sache, ſon⸗ 
ſuche, das Protektorat über die Krieger verein e wählte, die Stellung des Weltmittelpunktes verleihe. dern allein das Intereſſe des italieniſchen Volkes und 
von Berlin und Brandenburg zu übernehmen, ent- Aber wean der Papſt von dieſem Dorfe aus ſeine] Staates. Ob letzteres ihn ziehen laſſen, ob es ihn 
ſprechen. Man legt böheren Orts der Organiſation feindſelgen Reden gegen Italien ſortſetzt, dann wird] bitten wird zu bleiben, hängt allein von Italien b. 
der Kriege vereine hohe Bedeutung bei und geht mit es dem Dorſe wenig nützen, das Weltcentrum zn Vielleicht iſt es dem Gefangenen des Vatikans nicht 
Plänen zu größerer Zentraliſation derſelben um; ſein, und der betriffende Staat wird folge Worte bekannt, daß kein Land dieſer Frage ſo gültig 
doch find dieſe Dinge noch in der Vorbereltung be- nicht dulden können. Nur in Stalin iſt der Papſt] gegenüberſteht als Italien ſelbſt.“ 
ten. 28, li . a 30 5 Sch - bl 6 e Sr be Enz E e . e 
— Wie die „N. Allg. Zig.“ meldet, t kann er gegen ſeine e Sprache führen, deren] Regierung neuen i 0 
Reichskanzler jeit einigen Tagen durch eine Erkältung er ſich thatſachlich bedient. Aber auch darüber dürfe] nachdem fie von verſchiedenen Staaten Sül 
an das Zimmer gefeſſelt und hat daher auch nicht der Papſt ſich keine Jluſtonen machen, daß ſich ſchwer- anerkannt worden war, in den letzten Tagen aus 
im Reichstage erſcheinen können. Die ungünſtige lich, wenn er wirklich in ein freiwilliges Exil wan-] Deutſchland anerkannt worden. Die deutſche Reg 
Witterung der letzten Zeit hat ihre nachtheiligen Wir“ derte, die damalige Zurückberufung wiederholen würde.] rung iſt ſtets unter voller Wahrung der alitat 
kungen beſonders in Berliner Beamtenkreiſen dokumen- Gewiß wird Rom den enormen materiellen Schaden] für die Beendigung des peruiſiſchen Krieges bemü 1 
tirt; auch der Staatsſekretär und der Unterſtaatsſe- merken, den die Entfernung des päpſtlichen Hofes zur]geweſen. Dieſelbe hat ſich auch dem Proteſte gegen 
kretär des Auswärtigen Amts find erkrankt; Letzterer Folge haben würde. Aber niemals wird es heute] den Artikel 8 des Friedensvertra zes, die Guanolager 
iſt genöthigt geweſen, zu feiner Wiederherſtellung einen wieder in den Zuſtand gerathen, in welchem es zur] betreffend, nicht angeſchloſſen. Der Vertreter Deutſch⸗ 
Urlaub nachzuſuchen, während der Reichskanzler und Zeit des Exils von Avignon ſich befand. Die Ent- lands in Lima hat die Unterztichnang des betreffenden 
der Staatsſekretär, obgleich an das Zimmer gefeſſet, wclung der Stadt zu einer modernen Groß- und] Proteſtes direkt und beſtimmt verweigert. 2 
fortfahren, ihre Geſchäfte zu erledigen. Eine unge- Hauptſtadt würde dadurch nicht gehemmt werden; die — Das Erdbeben, welches am Dienſtag rü 
wöhnliche Geſchäftslaſt ruht auf den Sc tel des Hauplſtadt Italiens bedarf als ſolche des Papſtes] um 9 Uhr 15 bis 20 Minuten England h chte, 
Direktors des Auewärligen Amts, Hierin v. Boja- nicht. trat mit der größten Heftigkeit in den öſtlichen Lan 
nowski, der leider auch ſeinerſeits mit Krankheit zu Aber auch der Nimbus, der das Papſtthum jetzt] destheilen auf und hat dort an manchen Stellen 
kämpfen hat. noch umgiebt, wäre mit einem Schlage vernichtet.] radezu verheerend gewirkt. In Colcheſter wird 
— Die „Germania“ kommt in ihrer neueſten Num- Der Mann, welcher die Stätte des Stuhles und des] angerichtete Schaden auf 10,000 Pfd. Sterl. 
mer abermals auf die frühere Meldung ihres römi- Grabes Petri verlaffen würde, handelte eben fo thö⸗ anſchlägt. Bon der Gewalt des Erdſtohes 
ſchen Korreſpondenten zurück, daß dem Papſte im uicht, als wenn ein römiſcher Kaiſer die Stadt des nicht nur der eingeſtürzte Thurm der Kongregationiſte⸗ 7 
Falle einer Abreiſe von Rom in Frankreich eine Zu- Romulus hätte verlaſſen wollen. Ittzt klagt der Papſt, Kirche und die alle Straßen bedeckenden Kamine und 
fluchtsſtätte angeboten worden ſel und beruft ſich zur daß man ihn in feiner freien Bewegung immer mehr] Mauerſtücke, ſondern auch das Erlebniß des Lokomo⸗ 
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Es eriftiren nicht | 


hat Achſelwülſte von Natur aus. 
n e,, 
en Form ibes, z. B. we 5 . an 
bärtige Frauen —— ſolche mit gar Füßen oder ſechs Die Epaulette des Soldaten bietet auch keine] ja gern zu und verſteht es, wenn die Mode ihre un⸗ 
Fingern, oder armloſe, aber ſolche mit Achſelwülſten Erklärung für die Achſelwülſte unſerer Damen, denn] widerſtchlichen Geſetze erläßt — wovon jollte die Jr. 
zeigten ſich nie und nirgends. die Epaulette iſt wieder nichts als der äſthetiſche Rück-] duſtrie leben, wenn es keine Tr Die M 
1 5 3 fand des Achſelſtückes der alten Rüſtung unſerer] hat jedoch bei allem Wechſel den Zweck, den K 
Der W se eee er 7 Ritter. Dieſes hatte die Aufgabe, die Achſel gegen zu ſchützen und zu verſchönern. Das Auge ge 
rutſchen zu laſſen, an ei das Schießgewehr über die Schwert- und Kolbenſchläge zu ſchützen, minder wuch⸗ſich empörend ſchnell an jede Mode, und jede 
Achſel gehängt wird Er verdankt daher ſeine Ent- tige Schläge mag auch die Epaulette pariren; aber] gefallt, fie möge noch jo abſurd ſein. 
in 7 6 atürlt m Wulfliofigleit der menschlichen br Zweck iſt heutigen Tages doch in erſter Linie der wiſſen wir. . 
Ace Der Wulft iſt bel Gewehrträgern reine Ut. Schmuck, in zweiter die Verbreiterung der Achſl, Aber wir begreifen nicht, wit ſich die Achſe 
lüteſache. Die Schönbelt bat damit gar nchte zu d. b. die Erhöhung der Männtigtet Bee unferer Damen Bahn brechen konnten! Diefe Wüle 
thun. Der 1 2 i er 3 Kraft — 1 mu 7 0 je" 7 — ag 3 Frauen engbrüftig und hoachſclig e 
ſondern nur ſeine e ſicher tragen. n Wu n. * 
a f wulſte nichts zu Gute. Durch den Mantel wird der 8 Srüffigkeit Jg 
0 A e a BR des Kleides flach gedrückt, er bat keine Wi. ee ee * e 3 
ene a me Mn [Fa 9° Mir Cie fan Darle mar B 
unterliegen der e — Wulſt jedoch hat a Hoͤhlung x bincinzu- ocker oder u ve. —.— ya Je gehören 
a En 
; | von Falten in die Achſeln eingeſetzt wurden. Das N pr 
Wozu tragen unſere Damen jetzt Achſelwülſte ? geſchah zur Zeit, wo der Aermel weiter war als das rd 2 rg Imperativ dieser! 5 
Hochaufgebuffte, faltenreiche Wulſte! Achſelloch des Kleides. Ein weiter Aermel iſt bequem, RM eu BAAR * 
Sie tragen nichts auf ihren Achſeln. Die Je⸗ der Bequemlichkeit zu Liebe zog man Falten; dieſe Wie wird man in fünfzig Jahren lachen Aber 
lachinnen laſſen ihre Kinder auf den Achſeln reiten — nähte man oft nieder, ſtopfte fie mit Werg aus, die heutigen Damenporträts! u 
das thun europäiſche Frauen nie. Damen tragen ihre ſchnitt Schlitze hinein, unterlegte dieſe mit farbigem Nützt aber Alles nichts! Heute zeigt une d 
Kinder überhaupt nie auf der Gaſſe; für dieſe find Atlas oder dergleichen, als hinge das prächtige Hemd Achſelwulſt die „verbeſſerte Frau“. m 
die Wülſte nicht gemacht. Die Wülſte haben auch durch — kurz, man verſchönerte die Bequemlichkeit. 2 
keine Art Gehänge vor dem Rutſchen zu bewahren. Aber jetzt trägt man enge, anliegende Kleider und 
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. gen davontrug. 
ganzlich zerſtört und kein Haus blieb unbeſchädigt. 
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tiefüßrere Zeugniß, der bei der Ein fahrt in die Sta⸗ 
tion von der Lokomotive herabgeſchleudert wurde und 
mit knapper Noth dem Tode entging. Am ſchwerſten 
beimgeſucht wurde aber das Fiſche dorf Wyvenhoe, in 
dem nicht ein Gebäude unverſehrt ſtehen geblieben iſt. 
Die Kirche, ein ſchönts, normänniſches Bauwerk, ver- 
lor alle ihre Thürme und Thürmchen und liegt halb 
in Trümmern; von den meiſten Hütten find die Ka⸗ 
mine und Dächer eingeftürzt und die Mauern gebor- 
fien ; man beziffert den Schaden der armen Leute auf 
4000 Pfd. Sterl. Auch das Schloß des Guts herrn 
Mr. Jackſon hat ſchwer gelitten. Die Einwohner 
des Dorfes ſelbſt kamen, mit wenigen Ausnahmen, 
unverletzt davon. Die Dorfigaften zwiſchen 
Colcheſter und Wyverboe weiſen gleichfalls deutliche 
Spuren des Naturereigniſſes auf. In Abberton ſtürzte 
die Pfarrei ein, wobei der Rektor ſchwere Verlitzun⸗ 
In Langenhoe wurde die Kirche 


In Teldon ſtürzte das Dorfwirthshaus ein, wobei ein 
Kind und eine kranke Frau erſchlagen wurden. In 
Coggeshall entſtand unter den Schulkindern eine Pa⸗ 
nik, die leicht zu einer ernſtlichen Kataſtrophe hätte 


a führen können. Die Kinder ſtürzten auf der Treppe 


übereinander, und nur dem Einſchreiten der Lehrer iſt 
es zu danken, daß das Unglück von Sutherland keine 
Wiederholung fand. Mehrere Kinder haben aber 
wotzdem Knochenbrüche davon getragen. Der Erdſtoß 
wurde auch ſehr deutlich in Cambridge, Northampton, 
Jye wich, Biſchops Stortford, Woolwich, Sheerneß, 
Southend, Harwich und bis hinunter nach Briſtol 
verſpürt. Seine Gewalt nahm gegen Weſten zu ſte⸗ 
tig ab und äußerte ſich am ſtärkſten an der öſtlichen 
Seeküſte und in der Nähe derſelben. Die Dauer des 
Erbbebens wird verſchieden mit 5 bis 20 Sekunden 
angegeben; die Richtung des Stoßes ging von Oſten 
nach Weſten und war wellenſörmig. In London 
verſpürte man das Erdbeben, namentlich der Theme 
entlang und ganz beſonders deutlich im Parlaments- 
gebäude; der große Victoriathurm ſoll, wie einige 
Arbeiter, die dort in einem der äußerſten Erler be⸗ 
ſchäftigt waren, ausſagen, geſchwankt und durch etwa 
drei Minuten deutlich vibrirt haben. Schaden aber 
richtete das Erdbeben in der Metropole nicht an. 

Das Erdbeben war von einem ſtarken unterirdiſchen 


Rollen begleitet. 


Die „Oſtengliſche Daily Times“ ſchildert die 
Panik, von welcher die Brvölkerung von Colcheſter, 


| ö er einzigen größeren, von dem Erdbeben ernſtlich be⸗ 


ſchadigten Stadt, ergriffen wurde. Alles flürzte auf 

die Straßen, und die allarmirendſten Gerüchte flogen 
ron Mund zu Mund; das Pulvermagazin ſollte in 
die Luft geflogen, das Gaswerk explodirt, der 

3,785,000 Liter Waſſer enthaltende neue Wafler- 

. th m eingeſtürzt ſtin. 

Die genaue Richtung der Erderſchütterung war 
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ud von da nach der Themſe⸗Mündung. Die Macht 
Erſchütterung war 68 Wyvenhee und Langen hoe 
dine zunchmende; den da ab nahm fie ſtetig ab und 
endigte jenſeits der Themſe am Ufer von Kent. 
Br; Um 9 Uhr 17 Minuten 44 Sekunden Vor⸗ 
mittags vernahm man in Colcheſter das erſte unter- 
ntiſche Rollen in der Entfernung, der Himmel war 
von Wollen bedeckt, die Sonne unſichtbar, cin leichter 


Wind wehte in nordnordöſtlicher Richtung, aber die 


Luft war ſchwül und das Thermomtter war während 
0 der vorhergegangenen zwei Stunden erheblich geſtiegen. 
Der unterirdiſche Donner nahm mehrere Sekunden 
lang zu, es trat dann eine kurze Stille ein, und 
gleich darauf erfolgten vier deutlich unterſcheib bare 
Hebungen der Erdrinde, die drei erſten von zunch⸗ 
mender Hefiigkeit etwa je 1½ Sekunden nacheinan⸗ 
; etwas länger dauerte die Pauſe zwiſchen der 
dritten und vierten, welche letztere den vorangegangenen 
an Stärke erheblich nachſtand. Kein Gebäude in der 
ganzen Stadt blieb unerſchüttert. 
* Zu hiſtoriſcher Zeit find in England überhaupt 
235 Erdbeben vorgekommen, alle ſchwach, von denen 
einige aber doch ernſthaften Schaden anrichteten. 
1142 wurde ein Erdbeben in Lincoln verſpürt. 
1274 wurde die Abtei Glaſtenbury durch ein Erd⸗ 
beben zerſtört. Die ſtärkſte Erſchütterung ſoll die vom 
14. November 1318 geweſen ſein. Am 6. April 
1580 wurde Sonden von Einer ſolchen heimgeſucht, 
welche an St. Paul und an Temple Church Zerſtö⸗ 
rungen aurichtete. Nachdem 1690 Duklin ein ähn⸗ 
liches Erlebniß gehabt, wurde 1750 wiederum Yon- 
don von, einem allerdings nur leichten Erdſtoße ge- 
troffen. Fünf Jahre ſpäter erfolgte die Kataſtrophe 
von Liſſabon; das furchbare Erdb ben, auf eine Ent- 
fernung von 1000 deutſchen Meilen ſich bemerklich 
machend, wurde namentlich auch in Schottland ver⸗ 
pürt. Leichte Erdſtöße kamen in verſchiedenen Thei⸗ 
Englands 1852, 1859, 1860 und 1863 vor. 
Das leßtere war ſehr ſtark und hatte ſein Zentrum 
im Innern des ſüdlichen Englands; es war aber 
weit in die Ser hinaus fühlbar. Ein leichter Stoß 
iſt vom Oktober 1868 zu verzeichnen; e was ſtärkere, 
welche dem Topfgeſchirr in vielen Häuſern Jorkſhires 
der Nordweſtdiſtrikte verderblich waren, folgten 
17. und 22. Marz 1871. Für den 8. April 
1750 hatte ein Verrückter Londons Zerſtörung durch 
ein Eldbeben prophezeit, was Tauſende, namentlich 
von den biffer ſituirten Klaſſin bewog, die Nacht vom 
um 8. im Hyde Park in Kutſchen oder unter 
u zuzubringen. Von den diesmal mitbetroffenen 
ten hat Ipswich ſchon einmal, am 8. Septem⸗ 
1692, ein ſtärkeres Erdbeben, das übrigens den 
m Oſten von England berührte, durchgemacht. 
als fand gleichzeitig ein Erdbeben auf Jamaika 
kat „welchem 1500 Einwohner von Port Ropal zum 
Opfer fielen. 
Das Erdbeben vom litzlen Dienſtag gehört mit 
u den ſtärkſten, von welchen man in England zu er⸗ 
zählen weiß. | 
Die felſige Küſte Englands zeigt in ſeltſamen 
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ſüsſürweſtliche; ſie ging vom Orwell bei Ipswich] zum Werfen beſtimmt war, ſondern nach 2 
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Verſchlebungen der Schichten mancherlei Spuren ſrü⸗ landesgerichten ſtets bei Gegenſtänden unter 1500 M. tabak aus dem Munde, legt es auf einen Tiſch an 


herer Erdbeben, welche, da Vulkane nicht in der Nähe den Antrag zu ſtellen, daß das Urtheil für vorläufig 


ſind, mit vulkaniſchen Ausbrüchen nichts zu thun hat⸗ N 
ten, ſondern mit Zuſammenſtürzen und gewaltſamen 
Verſchiebungen im Erdinnern zuſammenhängen. 
Thon, der Kalk, das Sand- und Kieſelgeſtein, aus 
welchen die Felſen der öſtlichen Graſſchaften gebildet 
ſind, ſtellt aber ein ſehr ſchlechtes Medium zur Wei⸗ 
terleitung von Erdbeben-Wellen dar; fie wirken auf 


dieſelbe als Puffer. 


Das Erdbeben vom letzten Dienſtag gehört ganz das 25jährige Amte jubllaum der Kollegen des Kurſus Bedienter: „Ab, ah, das iſt aber ſchrecklich! Da 
Nachdem ſich Auswärtige und Hieſige paß auf, Haſſan, das geht Dich an!“ (Lieſt aud 
im neuen Rathokeller verſammelt hatten, unternahmen einer Zeitung feinem Kollegen, einem Mohr vor)! 
Der ſchönſte Theil! „„Im vorigen Jahre wurde in unſerer Gegend na 
der Feiler aber war das Feſteſſen, welches am Abend der von Profeſſor Sperler neuerfun enen Methode ein 
unter großer Betheiligung von Verwandten und Freun⸗ Moor ausgetrocknet. 


in die letzterwähnte Kategorie und giebt keinerlei An⸗ 
laß zu weiteren Beſorgniſſen. \ 

— Die amerikaniſche Regierung hat die Flagge 
der Internationalen Afrikaniſchen Aſſoziation als die 
Flagge einer befreundeten Regierung anerkannt. 

— Ueber das aus Krakau gemeldete Attentat durch 
eine gegen das Polizeigebäude geſchleuderte Petarde 
wird der „N. Fr. Pr.“ berichtet: 


los das Werkzeug einer geheimen Sozialiſtengeſellſchaft. 
Derſelbe ſchlich geſtern eine Weile vor den Fenſtern 
des Polizeigebäudes herum, eine ziemlich große, kugel⸗ 
förmige, eijerne Bombe, aus der eine rauchende Lunte 
hervorragte, in der Hand haltend. Zufällig gewahrte 
dies der Polizeikommiſſar Jüttner, der Anfangs glaubte, 
es ſei ein Schloſſerjunge, der an den Fenſtern etwas 
ausbeſſern wollte. Als ihm aber das Verhalten des 
Burſchen auffiel, fragte ihn der Kommiſſar, was er 
vorhabe. Du erſchrak der Thäter und ſchleuberte die 
Petarde an die Wand, wodurch er felbſt verletzt 
wurde. Als der Thäter in's Spital gebracht wurde, 
näherte ſich ihm Polizeikommiſſar Koſtrzewski und 
fühlte dem Verwundeten den Puls, ſich dadurch den 
Schein eines Arztes gebend, und fragte ihn, wen er 
(Malankiewicz) habe tödten wollen. Dieſer erwiderte: 
„Ich wollte den Kommiſſär Koſtrzewski tödten, weil 
er die Sozialiſten verfolgt und arretirt.“ Es ſoll be⸗ 
reits erwieſen ſein, daß der Thäter mit dem gegen- 
wärtig in Haft befindlichen Sozialiſten Marian Pie⸗ 
chockt verkehrt. 

Weitere 
lauten: 

Krakau, 23. April. Das geſtrige Petar⸗ 
den-Attentat erſchien anfangs als ein Akt der Privat; 
rache gegen einen Polizeikommiſſar, allein die ſoſort 
elngeleiteten Erhebungen berechtigen zur Annahme eines 
Anſchlages der anarchiſtiſchen Propaganda und wurden 
deshalb auch zahlreiche Verhaftungen verdächtiger Ia- 
diolduen vorgenommen. 

Krakau, 23. April. Die geſtern geworfene 
Petarde beſtand aus einem eiſernen, topfähnlichen Ge⸗ 
fäße, hermetiſch mittelſt eiferner Reifen verſchloſſen, 
und war inwendig wahrſcheinlich nur mit Pulver ge⸗ 
füllt, da ſonſt die Exploſionsfolgen größer geweſen 
wären. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß dieſe Petarde nicht 
ündun 
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Mittheilungen der Wiener Blätter 


Stour nach dem Colnc-Fluß bei Wyvenhoe] der Lunte von Malankiewicz in die Fenſterniſche hin 


eingeſtellt werden ſollte. 

Wie bierſelbſt gerüchtweiſe verlautet, ſolle wegen 
ſozialiſtiſcher Umtriebe der Ausnahmezuſtaud proklamirt 
werden. 


Ausland 

Paris, 24. April. Heute wird allſeitig beſtä⸗ 
tigt, daß der Konſeilpräſident Jules Ferry die Eröff- 
nungen des engliſchen Botſchafters, Lord Lyons, Te- 
diglich od vefereudum genommen und die Antwort 
für Sonnabend nach dem an dieſem Tage ſtattfin⸗ 
denden Miuiſterrathe verſprochen hat. Hier macht 
ſich immer mehr die Anſſcht geltend, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regicrung die Verlegenheit Englands benützen 
müſſe, um die verlorene Stellung in Egypten wieber- 
zugewinnen. Der Umſtand, daß die engliſche Note 
nur an die Unterzeichner des Berliner Vertrages und 
nicht an fämmtliche Unterzeichner des egyptiſchen Li⸗ 
quidationsgeſetzes gerichtet iſt, iſt dahin gedeutet wor⸗ 
den, daß die Konferenz politiſche Fragen behandeln 
ſolle, was aber unzutreffend iſt. England hat ſich 
vorläufig nur an die Mächte gewendet, um die Zu⸗ 
ſtimmung zur Konferenz zu erlangen, worauf dann, 
falls eine Ulebereinſtimmung erfolgt, die Einladungen 
zur Konferenz an ſämmtliche betheiligte Staaten er⸗ 
gehen würden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. April. Viele Hypotheken⸗Banken 
pflegen eine Konventionalſtrafe für den Fall auszube⸗ 
dingen, daß die Zinſen des gewährten Darlehns nicht 
pünktlich gezahlt werden ſollten. Das Reichsgericht 
erachtet in feinem Urtheile vom 26. September 1883 
die Vereinbarung über eine derartige Konventtonalſtraſe 
für rechtsunverbindlich, da im Geltunge bereiche des 
Landrechts nur für den Fall unpünktlicher Rückzahlung 
dis Kapitals eine Konventionalftenfe gültig verabredet 
werden dürfe. * 

— Die Revifion iſt in vermögensrechtlichen 
Sireitigteiten nach 8 508 3.-P. O. nur ſtatthaft, 
wenn der Beſchwerdegegenſtand einen Werth von 
1500 M. überſteigt. Man folgert daraus, daß Ur⸗ 
theile der Oberlandesgerichte rechtskräftig ſind, ſofern 
fie über einen Gegenſtand von höͤchſtens 1500 M. 
ſich erſtrecken, und daß ſie deshalb vollſtreckbar ſelen. 
Das Reichsgericht iſt dem entgegengetreten (III. Z. S. 
Beſchluß vom 26. September 1882. CEatſch. VIII 
356). Es wird ausgeführt, daß in den, wenn auch 
ſeltenen Fällen des $ 509 3.-P. O. die Reviſton 
auch bei Gegenſtänden unter 1500 M. gegen vie 
Urtheile der Oberlandesgerichte gegeben ſei. Darüber, 
ob einer dieſer Fälle vorliege, habe nur das Relchs⸗ 
gericht zu entſcheiden. Wenn eine ſolche Entſcheldung 
nicht angerufen und feſtgeſtellt ſei, daß keiner der Fälle 
ves $ 509 3.-P.- O. vorliege, müſſe der Ablauf der 
Rechtsmittelfriſt abgewartet, und könne vorher die 
Vollſtreckungsklauſel nicht gegeben werden, wenn das 
Urtheil nicht für vorläufig vollſtreckbar erklärt iſt. 
Hleraus ergiebt ſich für Anwalte und Parteien als 
nothwendig, bei den Verhandlungen vor den Ober- 


vollſtreckbar erklärt werde. 


3 Thür, neben der ein Poſten ſteht. Nach einer 
tunde kehrt der Admiral zurück, nimmt das Priem⸗ 


— In Eheſachen iſt, abweichend von § 574 chen von Neuem in den Mund und jagt kopfſchüttelnd 


Der Z.-P.⸗O., eine Widerklage auch noch in der Beru- zu dem praſentirenden Poſlen: 


„Zur ſeid mir auch 


fungsinſtanz zuläſſig. U. des R.-G. II. Z.-S. vom keine rechten Seeſoltaten! Bei uns würde kein Mann / 


28. November 1882. Entſch. VIII 350. 


das Priemchen eines Admirals liegen laſſen!“ — 


— In den letzten Tagen feierten die pommer- | „Halten zu Gnaden, Exzellenz, murmelte der Sol⸗ 


ſchen Lehrer der drei Kurſt, welche in den Jahren 
1858, 59 und 60 das Stettiner Seminar verließen, 


1857-59. 


fie eine Ausfahrt nach Gotzlow. 


den im Lokale des Herrn F. Reinke ſtattfand. 


gehenden Worten die Begrüßungsrede, in der er u. A. 


allen Betheiligten die Seminarzeit und die Trenmungs- Was 


f 


Den denn ſchon im heurigen Jahre wuchſen auf demſelb 
erſten Toaſt brachte Herr Lehrer Berg Stettin auf Rüben, Hülſenfrüchte und Kraut in üppigſter Fülle.“ 
Se. Majeſtät den Kalſer aus, den er als Schum- — „Das iſt doch eine nieverträchtige Schinderei, 

äter Boleslaw Malankiewick ift zweifel- berrn aller deutſchen Lehrer feierte. Darauf hielt Herr wiſſen möchte ich doch, was auf Dir für ein Kr 
n Lehrer Goltz⸗Stettin in treffenden und zu Herzen wächſt, Haſſan!“ 


ji 


dat: „ich hab's die ganze Zeit über gekaut!“ u 
— (Mißverfländnig in der Bedientenſtu 


Das Reſultat war überraſche 


— (Oppofition quand möme.) „Mein Herr! 
firiren Sie meine Schweſter jo?" „Ich?“ Ich 


Runde ins Gedächtniß zurückrief, des Verlangen, ſich habe nicht das Vergnügen, Ihre Schweſter zu kennen, 
noch einmal zu ſehen, gedachte, die Eintracht, Feund⸗ und fie iſt mir daher vollkommen gleichgültig." „Sie 
ſchaft und Brüderlichkeit hervorhob, die ſtets Alle ver- impertinenter Menſch, wie kann Ihnen meine Schwe⸗ 
bunden und zum Schluſſe zu einem Hoch auf die 3 ſter gleichgültig ſein ?!“ 


Kurſe aufforderte. Freudig und jubelnd ſtimmten die 
Anweſenden ein. Herr Lehrer Fabian Stettin toaftete 
in wohlgelungenen Verſen auf den Lehrerſtand. Nach 
einem Hoch auf die Jubilare und einem auf die 
Frauen folgten humoriſtiſche Vorträge, bei denen dit 
Theilnehmer noch lange in gemüthlichſter Stimmung 
zuſammenblieben. Von hieſigen Lehrern gehören zu 
den Jubilaren die Herren Fabian, Goltz, Koch, 
Schmiedeke und Schulz. Dem Lehrer Goltz, Bor- 
ſißenden des Stettiner Stenographen⸗Vereins nach W. 
Stolze, ward zu dieſem Feſte ein koſtbares ſilbernes 
Schreibzeug mit ſtenographiſcher Widmung als An- 
erkennung ſeiner Verdienſte um die Stenographie 
und als bleibendes Andenken an ſeinen Ehreutag 
überreicht. 

— Dim Gymnaſtallehen a. D. Seltmann 
zu Demmin iſt der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe 
verliehen. 

— Das mit ſo großem Beifall aufgenommene 
ländliche Charaktergemälde „Im Austragſtüberl“ von 
Neuert wird von unſeren Münchener Gäſten beute 
zum lezten Male im „Stadt⸗Theater“ wiederholt, 
während morgen auf vieles Verlangen noch einmal 
das Volksſchauſpiel „Der Herrgottſchnitzer“ zur Dar- 
ſtellung gelangt. — Im „Bellevue ⸗Theater“ kommt 
heute noch einmal das ländliche Charakterbild „Der 
Viehhändler von Oberöſtekreich“ unter Mitwirkung 
einiger Münchener Gäſte und des Frl. Rupricht 
zur Aufführung und zwar zu den gewöhnlichen Kaſſen⸗ 
prei t b en der luſtige Schwank „Das 


von G. v. Moſer gegeben wird, und 


zwar wird Frl. Rupricht die Ludmilla ſpielen, 
während Herr Direltor Schirmer als Bolzau 
auftritt. 

+ Züllchow, 23. April. Bei dem Ankauf von 
Pferden muß man ſtets ſehr vorſichtig ſein und vor 
Allem ſich über die Fehler des zu verlaufenden Thie⸗ 
res genau orientiren; dies ſollte auch der Pächter 
von Htuer's Hof vor kurzer Zeit erfahren. Derſelbe 
halte vom Ortsvorſteher Glenow eine ſchwarze Stute 
gekauft, welche ſich längere Zett in dem Beſitze des 
Letzteren befand und den Kutſcher deſſelben bereits 
einmal derartig geſchlagen hatte, daß derſelbe ca. 14 
Tage an den Folgen zu leiden hatte. Kaum war 
das Pferd in den Bey dis Gluepächters Behnke 
übergegangen und einer der Knechte wollte daſſelbe 
anſchirren, als es wieder in feinen alten Fehler ver⸗ 
fiel; es ſchlug aus und traf den Knecht jo unglüd- 
lich, daß demſelben zwei Rippen W ag wurden. 
Unter dieſen Umſtänden machte natürlich Herr B. den 
Kauf rückgängig und Herr Gienow hat das ſtörriſche 
Thier nun einem Händler überwieſen, welcher es wie⸗ 
der verkauft hat. Beſſer wäre es wohl geweſen, das 
Thier wäre an den Pferdeſchlächter verkauft, ehe cs 
weitcres Unglück ankichtet. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Im Austragſtüberl.“ Ländliches Volksſtück mit Ge- 
ſang in 4 Akten. Bellevuetheater: „Stadt 
und Land, oder: Der Viehhändler aus Oberöſter⸗ 


— Einen Antijptritiften und Ge⸗ 
dankenleſer wird auch die deutſche Reichshaupt⸗ 
ſtadt in den nächſten Tagen kennen lernen; doch iſt 
dies keineswegs Mr. Cumberland, ſondern ein Mr. 
Evbwinſon, welcher nicht nur die gehelmnißvollen 
ſpiritiſtiſchen Experimente erklärt, ſondern auch offen⸗ 
bart, wie man auf eine ſehr natürliche Weiſe „Ge⸗ 
danken liſen“ kann. Mr. Edwinſon, welcher öfters 
vor der Königin von England ſeine antiſpiritiſtiſchen 
Studien entwickelte, hat die Abſicht, ſich zuerſt in einer 
Privatfoiree vor ärztlichen Autoritäten, Journaliſten ıc. 
zu produziren. 

— Die Aerzte haben oft wunderlicht, richtiger ganz 
geſcheidte Einfälle. Dr. Willmar Schwabe in Leipzig 
erzählt in jeiner ärztlichen Zeitſchrift, ein Weib aus 
dem Volke fei in das Sprechzimmer eines Arztes ge- 
kommen und habe den entbloͤßten Arm hingeſtreckt mit 
dim Worte: „Verbrannt!“ Arzt: „Geriebene Kar- 
toffeln auflegen!“ Nach drel Tagen zeigt die Frau 
wieder ihren Arm und jagt: „Beſſer!“ Arzt: „Jort⸗ 
fahren mit geriebenen Kartoffeln!“ 
kommt ſie wieder und ſagt: „Geſund! Was bin ich 
ſchuldig?“ Arzt: „Nichts! Sie find eine vernünf⸗ 
tige Frau und Zeit iſt für mich Geld.“ 

— Ein engliſcher Admiral machte einem ameri⸗ 
kaniſchen Kamerad an Bord eine Viſite. In einer 
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Am achten Tage 


— (Der Gipfel der Zahntechnik.) Herr: Die 

künſtlichen Zähne, die Sie mir vorgeſtern einſetzten, 
jollten jo gut ſein, daß man fie von natürlichen gar 
nicht unterſcheiden könne. Nun thun mir aber die 
Dinger jo weh, daß ich's vor Schmerz gar nicht aus- 
halten kann. Zahnkünſtler (entzückt): Da fehen Sie 
einmal! Sogar Zahnſchmerzen haben Sie — iſt das 
nicht die höchſte Naturwahrheit ?! 
(Vorſicht.) „Ich bitt recht ſchön um e 
Gab for en blinde Mann.“ „Wo iſt denn der 
Blinde?! „Der ſteht draus vor der Thür un paßt 
uff, ob kän Schutzmann kommt.“ 

— Geitgemäß.) Herr (in einem Schuhmacher ⸗ 
laden): Mteiſter Sobling, ich brauche ein Paar neue 
Stiefel. Nicht aber wieder ſo hochelegante, wie ich 
fie bisher getragen habe. Ich habe erſt vor Kurzem 
mehrfach und auch gegenwärtig wieder empfindliche 
Verluſte im Geſchäfte gehabt, ſo daß ich meinen Etat 
eirſchränken muß. Was für eine Fußbekleidung wür ⸗ 
den Sie mir daher vorſchlagen ? 

Meiſter Sobling: Na, am beſten wären wohl 
ein Paar Hemmſchuhe, wenn es mit Ihnen jo 
bergab geht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24, April. Die „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht eine Verordnung des Miniſters des Innern, 
ſowie des Hanvelsminifters und des Miniſters für 
Aderbau, welche unter Aufhebung der bezügichen Ver⸗ 
fügung der Wiener Marktordnung vom 3. Septem⸗ 
ber 1883 die Probeſchlachtung von Schlachtoieh beim 
Partienverkauf nach dem lebenden Gewichte geſtattet; 
dieſelbe ſoll, falls Käufer und Verkäufer über die 
Höhe des Prozentabzuges ſich nicht einigen können, 
unter Auffiht eines Organes des ſtädtiſchen Markt⸗ 
Kommiſſariats und des Schlachtbrückenauffehers erfol⸗ 
gen. Ferner wird der gemeinſchaftliche Ankauf von 
Schlachtthieren durch mehrere Käufer nach dem leben ⸗ 
den Gewichte geſtattet und beſtimmt, daß bei einer 
eventuellen Theilung durch das Loos die Verlooſung 
nur unter Aufſicht eines Organs des ſtädtiſchen Markt⸗ 
Kommiſſarlates ſtattſinden darf. 

Paris, 25. April. Das Gerücht, daß Frank⸗ 
reich die Abſicht habe, Canton zu blokiren, wird von 
der „Agence Havas“ als unbegründet bezeichnet. Ge⸗ 
neral Millot halte für auereichend, Thai⸗Ngnupen und 
und Philanthnan zu beſetzen. 

Madrid 24. April. Auf Kuba hat dit öf⸗ 
fentliche Ruhe keinerlei weitere Störung erfahren, der 
kleine Reſt der Bande Aguero's, der nach der derſel⸗ 
ben von den Truppen beigebrachten Niederlage übrig 
geblieben war, iſt in unwirthliche und ſchwer zugäng⸗ 
liche Theile der Inſel entflohen. g 

Die letztmenatlichen Mindercinnahmen der Staate⸗ 
kaſſe find eine Folge der Tarifreform, dieſelben werden 
übrigens durch die vorausgegangenen Mehreinnahmen 
ausgeglichen. Man hofft, im nächſten Budget das 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe zu er- 
reichen. 

5 London, 25. April. Dem „Standard“ zu⸗ 
folge ſind die geſtrigen Erklärungen des Premiers 
Gladſtone im Uaterhauſe allgemein dahin gebemet 
worden, daß die Regierung en tſchloſſen ſei, eine Ex⸗ 
pedition nach dem Sudan zu entſenden, falls ſich dies 
als nothwendig erweiſe. Gegenwärtig verhandle die 
engliſche Regierung mit den egyptiſchen Behörden dar⸗ 
über, ob die nach dem Sudan zu entſendenden Streit⸗ 
kräfte nur engliſche Truppen oder auch ein Kontin 
gent indiſcher Truppen umfaſſen ſolle. 

Nach einem Telegramm des „Daily Telegraph“ 
aus Kairo vom 24. d. Mts. leidet das 35. Regi⸗ 
ment in Aſſiout bereits ſtark an Fieber Hitze und 
Sonnenſtich. 

Port Said, 24. April. Das von den Ara- 
bern bewohnte Viertel von Port⸗Said iſt heute durch 
eine Feuersbrunſt zur Hälfte zerſtört worden. Gegen 
4000 Araber ſind obdachlos. Das Feuer war am 
Nachmittag in dem Kobhlendepot ausgebrochen. Die 
bier anweſenden ee Matroſen leiſteten bei den 
Löſchungsarbeiten Hülfe. 

8 — 24. 7 Der König und die Köm⸗ 
gin ſind heute Abend nach Turin abgereiſt, um der 
am Sonnabend dort ſtatifindenden Eröffnung der na- 
tionalen Ausſtellung beizuwohnen. 

Kairo, 25. April. (Telegramm dis „Reuter⸗ 
ſchen Büreaus“) Das Gerücht, daß die englische 
Regierung ſich eniſchloſſen habe, eine Expedition nach 
Berber zu entſenden, findet bis jetzt keine Beſtätigung. 


em 


Das engliihe Generalkonſulat hat noch keine Inſtruk⸗ K 2 
Vorkajüte nimmt der Engländer fein Priemchen Kau- tion in dieſem Sinne erhalten. 3 
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